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«„ Karl Geroks 100. Geburtstag
- 30. Januar 1915.
Slm 30 Januar 1915 sind cs hundert Jahre, daß der

Dichter der ^Palmblätler", Karl Gerok, zu Vaihingena. E.
geboren wurde. Seine Amtstätigkeit begann er als Vikar
in Stuttgart im Jahre 1837. Nach einer wissenschaftlichen
Reise nach Norddeutschland und Zjähriger Repetentenzeit in
Tübingen erhielt er im Jahre 1844 das Diakonat in Böb¬
lingen wo er sich mit einer Schwester des bekannten späteren

städtN Prälaten Kapff vermählte. 1849 siedelte er nach Stuttgart
I M  über wo er mehr als vier Jahrzehnte hindurch an verschiedenen

unöM Kirchen, die letzten 21 Jahre als Oberhofpredigcr, wirkte;
vor 25 Jahren, am 14. Januar 1890, ist er als Prälat in
Stuttgart aus seiner reich gesegneten Arbeit abberufen worden.
Es tut wohl,in den Kriegsstürmen der Gegenwart ein Friedens-
hild zu betrachten, wie es Karl Geroks Werk und Wesen
war. Aus einem von Gottesfrieden erfüllten Herzen heraus,
das aber auch an allem Schönen und Edlen in der Welt
sich fteudig zu sonnen wußte, hat er seine Gedichte geschaffen,
die als Friedensboten in die Welt hinauszogen, als Stimmen
des Trostes, der Läuterung und Erhebung. Wie stark religiös
der Grundzug seines Wesens war, das zeigen seine Predigten
wie seine geistigen Lieder deutlich genug. Aber in seinem
Selbstbekenntnis„Es reut mich nicht" konnte er auch von
sich sagen:

„Doch daß ich auch als Christ ein Mensch geblieben,
und keck, was menschlich, faßte ins Gesicht,
ein Mensch im Dulden, Glauben, Hoffen, Lieben,

— es reut mich nicht."
Mit dieser Weite und Weltfreudigkeit hat er die religiösen
Kräfte des Christentums vielen nahe gebracht, die ihm sonst
ferner standen. Seine große Kunst bewies er auch als
Prediger in einer Einfachheit und dichterischen Anschaulichkeit,
welche ebenso dem verwöhnten Geschmack wie dem Bedürftigen
des einfachen Mannes Genüge tat. Wohl standen ihm auch
Töne gewaltigen Ernstes zu Gebot, aber sein Wesen war
milde:

Taug' ich nicht zum scharfen Schwerte,
leuchtend in der Geisterschlacht,
wenn dein Geist, o Herr der Herde,
nur zum „Stabe Sanft " mich macht;
bin ich keine Kriegsdrommete,
der die Mauer Jerichos springt,
brauch mich nur als Hirtenflöte,
die auf Bethlehems Flur verklingt!

Wie durch das gesprochene Wort, so ist Gerok durch seine
67 R gedruckten Predigten wohl einer der populärsten Prediger

km. Kp: , deutscher Zunge in der Neuzeit geworden.
Noch mehr aber ist er durch seine Dichtungen  bekannt

geworden. Obwohl er die ihm angeborene Gabe der Poesie
schon in jungen Jahren übte, ist er doch erst als 42jährigcr
Mann mit ihr an die Oeffentlichkeit getreten. Dabei ist meist
wenig bekannt, daß er mehr weltliche als geistliche Lieder

W~m  geschrieben hat. Neben den zwei religiösen SammlungenI „Palmblätter" und „Pfingstrosen" sind es fünf weltliche:
«̂Blumen und Sterne", „Auf einsamen Gängen", „Deutsche
Ostern", „Der letzte Strauß ", „Unter dem Abendstern", worin
sich sein offener Sinn für Natur und Menschenleben, Geschichte
und Vaterland in reicher Farbenpracht kund tut. In sein
ruhig,̂ klar und fast ungebrochen dahinfließendes Leben bieten
dre „vjUgenderinnerungen" und das ergänzende„Lebensbild"
von seines Sohnes Hand einen tieferen Einblick.

Als Mann für unsere ernste Zeit tritt er uns besonders
. ■ ft)tn vaterländischen  Liedern der „Deutschen Ostern"

r II ü * ®Qr  ^ Qtriot  mit Leib und Seele, der wohl in
l ^ ™Urf" PoMottföen Zeiten vor 1870 meist bei den Bildern

n Gestalten der deutschen Vergangenheit verweilt, bei KarlnflC b!m Hohenstaufen, der schwäbischen Sage und
. - fÄVf dann aber von seinem großen Älters-
Ijtft ® für den Kampf der Gegenwart und des

: I 6 eutschen Reiches Herrlichkeit erwärmen und begeistern
V « «ns o kräftigen Kriegsliedern preist er die Taten

zundLe .denbe- Gravelotte, bei Champigny, bei Dijon; er
" und Aufgebot der Turkos und Zuaven

arob?n . "'Echer Städte ; er steht die Geister einer
»er " 6angenhert segnend über seinem Volke schweben;

••••»•* ßelbcn ™h\ U"b. f eitun  Führern , den Fürsten und
— ■ ooßem' ts. bc fonber§ tmmet wieder seinem Bismarck aus
st» f ffiufirnf fJ« en it1' Ct  dem deutschen Volke in prophetischem

VK . lr "n “ i? M“«Untrem »»ch d-m si.g,M,„
sprechen- ' nti  ® atl* Eür unsere Zeit sind seine Worte ge-

Mn  deutsches Volk! O dir ist viel gegeben,
Bewahre treu dein anrertrautes Pfund;
E allen Völkern will dich Gott erheben,
wrum beuge dich und halte seinen Bund! -

o er regiert, ist Seligkeit und Leben,
irnh vertraut, der baut auf Felsengrund,

wo m Eintracht Brüder vor ihm wohnen,
WU er selbst mit seiner Gnade thronen."
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Samstag, den 30. Januar 1915

Die goldene Fessel.
Wie es heißt, wollen unsere drei Hauptgegner Eng-

land, Frankreich und Rußland gemeinsam eine große An¬
leihe aufnehmen, bezüglich deren jeder für seinen Teil
oder auch für die Gesamtheit bürgen soll. Es handelt sich
also um eine Art Pumpgesellschaft mit unbeschränkter
Haftung, sicherlich eine Neuheit auf politischem Gebiet.
Nach Zeitungsmeldungen soll auf jeden Partner die
Summe von 600 Millionen Franken entfallen. Dieser
Plan geht von dem Agenten des russischen Finanz¬
ministeriums, Rafalowitfch, aus. Er denkt dabei an eine
internationale Verrechnung zwischen den drei Staaten,
dazu bestiinmt, eine internationale Geldeinheit zu schaffen,
die nicht mit Gold konkurrieren dürfe und den verbünde¬
ten Regierungen die Möglichkeit geben würde, ihre Soli-
baritat in ökonomischer Richtung zu zeigen.

Ob der Plan in der gedachten Form, Reichsschatz-
scheine für jedes Land in Höhe der ihm zugeteilten
Summe mit niedrigem Zinsfuß herauszugeben, aus-
führbar ist oder nicht, das mag dahingestellt bleiben.
So viel ist jedoch sicher, daß man auch auf fron-
zösischer und englischer Seite derartige Pläne erwägt.
Es werden auch schon Verhandlungen über den
gangbaren Weg gepflogen. Das eine steht jedenfalls fest,
daß man in England seinen Freunden keinen Stein in
den Weg legen wird. Kommen sie doch damit den eigenen
Plänen entgegen und ist dadurch die Handhabe gegeben,
zu der politischen Fessel nun auch noch die finanzielle zugesellen.

Um zu verhindern, daß nicht etwa einer seiner Mit¬
kämpfer der Sache überdrüssig wird und England die
eingebrockte Suppe allein ausessen läßt, hat es sie feierlich
verpflichtet, nur gemeinsam Frieden zu schließen. Aber
das Band schien noch nicht fest genug. Da kommt Eng¬
land die Geldknappheit seiner Bundesgenossen gerade
recht. Es kann ihnen unter gewissen Bedingungen
Kredit geben; hat es sich doch schon vorher die nötigen
Unterlagen geben lassen. So ho ihm Frankreich einen
großen Teil seines Geldschatzes zu treuen Händen ge¬
geben, und auch Rußland hat sich schweren Herzens ent¬
schließen müssen, als Unterpfand für zu erfüllende Ver-
pflichtungen einige hundert Millionen Gold zu opfern.

Die Lage ist für England seinen Verbündeten gegen¬
über in finanzieller Beziehung ganz besonders günstig.
Rußland hat ja ständig Goldmangel. Es fand bisher
zwar immer an Frankreich einen willigen Geldgeber,
mußte jetzt aber die traurige Erfahrung machen, daß
dieses ihm auf erneutes Ansuchen mitteilte, es habe selbst
nichts. Auch England verhielt sich spröde, zumal es ja
schon vorher an Frankreich eine für seine Verhältnisse
lächerlich geringe Summe geborgt hatte. Ganz kann es
natürlich seine Freunde nicht im Stich lassen, es muß sie
bei guter Laune erhalten, aber sie sollen wenigstens fühlen,
daß sie sich England zu fügen haben. Auf jeden Fall
wird es England verstehen, sich die Kontrolle über die
Finanzen Rußlands und Frankreichs zu sichern. Dadurch
glaubt es am sichersten sein Ziel erreichen zu können, das
darin besteht, nach dem Kriege den Handel mit diesen
Ländern zu beherrschen. Dazu gehört allerdings die
Niederwerfung Deutschlands, wenn ihm nicht ein dicker
Strich durch seine Rechnung gemacht werden soll.

Deutsches Reich.
Heer und Flotte. König Ludwig von

Bayern  begab sich auf zwei Wochen ins Feld, wo er
den Kronprinzen Rupprecht und die bayerischen Truppen
sowie aus dem Rückweg, einer Einladung folgend, die
Kruppschen Werke in Essen besuchen will; er wird vom
Kriegsminister begleitet.

-st Die Sonderausgabe des „Militär-Wochenblattes"
vom 27. d. M. meldet die Beförderung des Generalobersten
von B ü l o w, Oberbefehlshabers der 11. Armee, zum
Generalfeldmarschall  und die des Generals
von Einem  gen . von Rothmaler, Oberbefehlshabers
der III. Armee, zum Generalober st en.

-st Anrechnung der Kriegsdien st zeit.
(Amtlich.) Berlin, 27. Januar . Die während des Krieges
abgeleistete Dienstzeit wird später auf die gesetzliche aktive
Dienstzeit in Anrechnung gebracht; dies gilt auch für die
niit der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst
eingestellten Mannschaften. (W. T.-B.)

61 R e i chs t a g s a b g e o r d n e te unter der
Fahne.  Die Zahl der Reichstagsabgeordneten, die zur
Fahne einberufen worden sind, beträgt nach der „Freist
Ztg." 61. Diese Zahl verteilt sich auf die einzelnen Frak¬
tionen wie folgt: Konservative 14, Reichspartei2, Wirt¬
schaftliche Vereinigung 4, Zentrumspartei 16, Polen 1,
Elsaß- Lothringer 1, Nationalliberale 12, Fortschrittliche
Volkspartei7, Sozialdemokraten2 und Wilde 2.

-st Frhr. von Burian im deutschen Hauptquartier.
Der österreichisch-ungarische Minister des Aeußern, Frhr.
von Burian, traf am Abend des 24. Januar im Großen
Hauptquartier ein. Er speiste bei dem Reichskanzler von
Bethmann Hollweg und hatte danach mit ihm eine längere
Unterredung. Am 25. Januar folgte er einer Einladung
des Kaisers zum Frühstück. Sodann hatte er eine Be-
sprechung mit dem Chef des Generalstabes des Feldheeres,
General der Infanterie von Falkenhayn. Am Abend
speiste er bei dem Reichskanzler und trat sodann die Rück¬
reise an. — Dem Vernehmen nach hat der Kaiser den
österreichisch-ungarischen Minister des Aeußern durch die
Verleihung des Schwarzen Adlerordens ausgezeichnet.

9. Jahrgang.
Der österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin, Prinz
zu Hohenlohe-Schillingsfurst, erhielt das Großkceuz des
Roten Adlerordens, der Kabinettschef Graf Hoyos den
Kroneuorden zweiter Klaffe mit dem Stern.

-st Der Wechsel im Reichsschatzamt. Amtlich wird
jetzt durch den „Reichsanzeiger" vom 26. d. M. bekannt¬
gemacht:

Seine Majestät der Kaiser und König haben Atteranädiastgeruht:
Den Staatssekretär des Reichsschatzamts, Staatsminister Kühn

mit Ablauf des 31. Januar d. I . auf seinen Antrag von seinen
Aemtern unter Belassung des Titels und Ranges eines Staats-
Ministers zu entbinden und ihm die Brillanten zum Roten Adler-
orden erster Klasse mit Eichenlaub und der Königlichen Krone zuverleihen,

den Direktor der Deutschen Bank, Wirklichen Legationsrat,
Professor Dr. Hclfferich unter Verleihung des Charakters als
Wirklicher Gehciiner Rat mit dem Prädikat Exzellenz zum Staats-
sekretär des Reichsschatzamts zu ernennen und mit der Stell-
Vertretung des Reichskanzlers im Geschäftskreise des Reichsschatz,
amts nach Maßgabe des Gesetzes vom 17. März 1878 zu beaüf-tragen.

-st tNehllieferungeu. (Amtlich.) Berlin, 27. Januar.
Ueber die Auslegung des § 49 der Bundesratsverordnung
vom 25. d. M. hat der Handelsminister auf ergangene
Anfrage Bescheid dahin erteilt, daß bis zum Ablauf der
31. Januar die Lieferung von Mehl an Behörden, öffent¬
liche und gemeinnützige Anstalten, Händler. Bäcker und
Konditoren auch auf Grund von Abschlüssen zulässig ist,
die in der Zeit vom 26. bis 31. Januar getätigt werden.
(W. T.-B.)

-ff Zu Deutschlands neuester Vorsorge für die Sicher.
steNung der Volksernästrung schreibt der Generalsekretär
der Wiener Börse für landwirtschaftliche Produkte, Horo»
vitz, in der „Reuen Freien Presse": „Es muß einen tiefen
Eindruck machen, mit welchem eindringenden Verständnis
für die schwierige Lage, mit welcher unbeugsamen
Tatkraft Deutschland stufenweise seinem Endzweck zustrebt,
die tatsächlich vorhandene Möglichkeit der Brotversorgung
unter allen Umständen au-,. sicherzustellen. Kein Zaudern,
kein zaghaftes Tasten, keine ängstliche Scheu vor einer
verantwortungsvollen Handlung. Deutschland wirft mit
kurzem Entschluß über Bord, was sich nicht bewährt, und
schafft mit raschem Zugriff Neues, wovon es sich Ersprieß¬
liches für die Gesaintheit erhofft."

-ff Vundesratssitzung. (Amtlich.) Berlin, 28. Januar.
In der heutigen Sitzung des Bundesrates wurde der Bor«
läge betr. Krankenversicherung und Wochenhilfe während
des Krieges und der Vorlage betr. Bestimmungen über
eine außerordentlicheärztliche Prüfung(Notprüfung) die
Zustimmung erteilt, lieber die Fortsetzung der von den
privaten Versicherungsunternehmuugen zu erhebenden Ge¬
bühren für das Kalenderjahr 1914 wurde Bejchluß ge¬
faßt. (W. T.-B.) " ,

-ff vundesraksverordnungenund Nahrungsmittel.
Versorgung. Die „Köln. Ztg." veröffentlichte am 27. d. M.
einen längeren Aufsatz des ersten Beigeordneten der Stadt
Köln, Adenauer, über die Einwirkung der bisher er¬
gangenen Bundesratsverordnungen auf die Nahrungs¬
mittelversorgung Deutschlands. In diesem wird zum
Schluß unter Hinweis auf die Lage geforWW, daß sobald
wie möglich eine höhere Ausmahlung des Getreides statt¬
zufinden hat, daß nur eine Sorte Roggenbrot und eine
Sorte Weizenbrot gebacken wird, und daß eine Ein-
Ichränkung des Kuchenverbrauchs zu erfolgen hat. An
der Hand statistischen Materials wird nachgewiesen, daß
bei Befolgung vorstehender Forderungen auch für den
Fall einer Verspätung der neuen Ernte Deutschland in
das zweite Kriegsjahr mit einem gewissen Bestand an
Brotgetreide hineingehen kann.

-ff Gehattsüberzahlungenund Gnadengebührnifle.
In der halbamtlichen„Rordd. Allg. Ztg.", Zweite Aus¬
gabe vom 28. Januar, werden die von dem Königlichen
Staatsministerium beschlossenen Grundsätze über die Rück¬
erstattung überhobener Gehaltsbetrüge, die Vorsorge gegen
ein Übermaß von Gehaltsüberzahlungeninfolge Uiikennt
ms vom Tobe, die Rückerstattung von Gehaltsvorschüsser
wegen Verlassens des Dienstorts aus militärischen Gründer
und endlich die Zahlung der Gnadengebührnisse mitgeteili
und daran ausführliche erläuternde Bemerkungen ge¬
knüpft.

-ff Gemeine Verleumdung durch ein pariser halb¬
amtliches Blatt. Der Bürgermeister von Malmedy,
Kalpert, erklärt, wie die „Köln. Ztg." vom 28. d. M.
meldet, daß der Inhalt des Artikels in der Zeitung„Le
Journal" vom 13. Januar 1915, wonach die deutschen
Truppen, in der Meinung, schon in Belgien zu sein, di«
deutsche Stadt Malmedy verbrannt und geplündert hätten,
nichts als grobe Lüaen darstelle.

Ausland.
Immer noch keine Verlustlisten in Frankreich.

-ff Wie der Pariser „Temps" meldet, hat der Kriegs-
minister Millerand auf das Ersuchen der Liga für
Menschenrechte um Veröffentlichung amtlicher Verlust
listen geantwortet, der Zeitpunkt für die Veröffent¬
lichung sei noch nicht gekommen, da die Regierung an-
nehme, daß eine große Anzahl von Soldaten gefallen
'ei, ohne daß hierüber volle Gewißheit bestehe. Viele
eien zweifellos auch unter den Händen des Feindes ge-
torben, welcher nur mit großer Verspätung und wahr¬
scheinlich ungenaue Nachrichten übermittle. Durch Jrrtümer
önnten aber die Familien unnötigerweise in Trauer ver-



setzt werden . Sobald die Umstände es erlaubten , werde
die Regierung Listen oeröfsentlichen.

Die Lage Rumänien » .i 4-Der ungarische Journalist Nikolaus Vecsei berichtet
im „Pester Lloyd " über eine Unterredung, die ihn, der
rumänische Staatsmann Peter Carp gewährt hat. „Es
ist derzeit sehr schwer." sagte Carp. „sich über Fragen der
internationalen Politik zu äußern . Besonders schwierig
ist die Lage Rumäniens , das sich bekanntlich für die
Neutralität entschieden hat. Wie lange diese Neutralität
sich wird behaupten lassen, hängt von mancherlei Um-
ständen ab. Hier in Bukarest wird die Lage durch zwei
Strömungen gekennzeichnet : Aus der einen Seite eine
verhetzte Straße , die von Siebenbürgen träumt , aus
der anderen ein Lager von ernsten Männern , deren
Wille auf Bessarabien gerichtet ist, auf das Land,
das vor 100 Jahre » unserem Körper entrissen
wurde und von 1'/- Millionen Rumänen bevölkert
ist. Ich selbst gehöre der zweiten Gruppe an. denn nach
meiner Ansicht ist die Erwerbung Bessarabiens das erste
Interesse Rumäniens . Selbstverständlich haben einzig die
beiden Zentralmächte Aussicht auf Erfolg . Was insbe-
sondere die Deutschen betrifft, so stehen sie auf beiden
Kriegsschauplätzen sehr gut , sie entfalten eine »nponierende
Kraft , und es ist mein fester Glaube , daß der entscheidende
Erfolg unbedingt ihnen zufallen wird." lieber Straßen-
kundgebungen in Bukarest befragt , nieinte Carp : „Die
Haltung der Straße kan» nicht entscheidend sein. Die
verantwortlichen Staatsniünner haben einzig das Inter-
effe des Landes vor Augen . Auswärtige Einflüsse können
die Entschlüsse der maßgebenden Faktoren in keiner Weise
bestimmen ."

Schwierige Lage des japanischen Kabinette »,
j + Nach einer aus Mailand kommenden Meldung der

Basler Nachr." haben der Marine - und der Kriegsminister
Japans für die erste Hälfte desIahres 1015 einen außerordent-
lichen Kredit von 28 Millionen Yen verlangt . Der Führer
der Dosikei-Partei . Yissi, fei aus dieser ausgefchieden, weil
er in verschiedenen Fragen mit dem Minister des Aeußern,
Kato , nicht einig war. Dadurch sei das Ministerium Okuma
in eine sehr schwierige Lage geraten.

Japan weigert sich. Schantung zu räumen.
> Die „Frkf . Ztg ." berichtet aus Petersburg : „Wie die
Petersb . Tel .-Ag. aus Peking meldet, verlangte China
am 14. Januar dfe Abberufung der japanischen Truppen
au » der Provinz Schantung . Japan verweigerte jedoch
die Räumung des gesamten Gebiets mit der Begründung,
datz der Krieg mit Deutschland sortdauere."

Dem Dreiverband in» Stammbuch.
-f- Basel , 27. Januar . Der „Basler Anzeiger " bespricht

die Versuche der Dreiverbandsmächte, neue Bundesgenossen
zu finden , und sagt:

Der Umstand , daß das heiße Werben um fiemde Hilfe nicht
nur nicht nachläßt , sondern immer hitziger fortgesetzt wird , ist nicht
gerade ein Zeichen besonders starken Krastgesühls.

Das Blatt weift auf Portugal hin , das offenbar ein
Haar in der Suppe gefunden habe, und bezeichnet, zu
Italien und Rumänien übergehend, es als interessant, daß
ein rumänisches Blatt in Abwehr der fortgesetzten An¬
biederungsversuche der Dreiverbandsinächte endlich den
Mut gefunden habe, zu sagen, daß die neutrale Haltung
Italiens und Rumäniens schon eine genügende Freundes¬
leistung sei, weil Frankreich an der Alpen -Linie und Ruß¬
land an der Pruth -Linie nichts zu befürchten hätten;
ferner beständen doch noch zwischen diesen Staaten und
den Zentralmächten Verträge, deren Bruch ein Verrat
wäre , wie er in der Weltgeschichte seinesgleichen suchen
würde . Bezüglich Japans endlich betont das Blatt , daß
im Lande selbst wenig Lust zu einer Intervention auf
dein Kontinent bestehe.

f Meine politische Tlacy richten.
' + Der „Reichsanzeiger " vom 26. d. M . oeröffentlicht' eine Der-
fügung des Stellvertreters des Reichskanzlers , derzusolge auf
Grund der Verordnung betr . Verbot des Agio Handels
mit Reichsgoldmünzen (vom 23. November 19,4 ) be-
stimmt wird , daß die in § 1 dieser Verordnung bezeichneten
Handlungen zulässig sind, sofern sie ausschließlich zu dem Zwecke
der Abführung von Goldmünzen an die Reichsbank vorgenommen

Kandidaten für die auf den 10. Februar festgesetzte
Bischofswahl inHildesheim  werden , dem „B . T ." zu-
folge , u . a . genannt der Direktor des Hildesheimer Priestersemtnars
Professor Dr . Ernst , Generalvikar Hagemann und Weihbischof Frhr.
». Hähnle . _ . . . „ .

Im Alter von 62 Jahren starb dieser Tage der badische
Zentrumsabgeordnete Gerbermeister Henninger,  der Vertreter
des 24. WaMezirkes Ettenheim.

+ Wie die Amsterdamer „Rieuws van den Dag " aus
Washington melden , fertigt die nordamerikanische Bundesregierung
«ine formelle Rote für die deutsche Regierung aus , in der sie sich
bereit erklärt , die nötigen Schritte zu tun und Anordnungen zu
treffen , um den Konsulardien st in Belgien  sortsetzen zu
können . . ^ ,

+ Der Berwaltungsrat des Notendepartements der Bruffele,
Soctötä gänärale de Belgique setzte am 26. d. M . den
Zinsfuß  für akzeptierte Wechsel aus 4 Prozent , den für Dar-
lehen auf Wertpapiere und Vorschüsse in laufender Rechnung aus
S Prozent fest. _

+ Als finanztechnischer Beirat in die Z t v »l v e r w a l t u n g
für Russisch - Polen  wurde der Landtagsabgeordnete für
Bromberg . Geheimrat Aronsohn , Präsident der Handelskammer
Bromberg , einberusen . , . .

+ Für Oesterreich-Ungarn wurde von Kaiser Franz Joseph der

gesamte Landsturm der Monarchie  zur Musterung,le in der Zeit vom 10. Februar bis zum 3. April erfolgen soll,
aufgeboten . , v v ,,

+ Don der dänischen Postverwaltung wurde das U m«
rechnungs Verhältnis für Postanweisunge n a u s
Dänemark  nach Deutschland aus 88 Kronen 50 Oere *=* 100 JC
sEstaesê t

4 . Die italienische Militär -Zeitung „Esercito Imliano " führt
aus , daß Italien , falls es sich am Krieg beteilige, außer der
Milliarde , die schon erforderlich gewesen sei, in einem Vierteljahre
noch zirka drei Milliarden Lire  für Heeresbedars würde
aufbrtngen müssen. _

+ Das führende Blatt der italienischen Sozialisten „Avanti
meldet aus zahlreichen Ortschaften des Königreiches Kund¬
gebungen gegen einen Krieg;  stellenweise seien diese
Proteste nicht ohne Zusammenstöße mit der Polizei abgelaufen , bei
denen es Verwundete gegeben habe.

-j- Zum Schutze der französischen Deputterten»
kam mer  gegen einen Uebersall durch deutsche Flieger wurde , wie
der Lyoner „Nouoelliste " aus Poris erfährt , angeordnet , daß an
den Sitzungstagen sechs französische Flieger das Kammergebäude
beständig überfliegen sollen.

-s- Die Basler „Nachr ." melden , datz in der am 17. Januar
schließenden Woche nach einer englischen Quelle laut Zwischenbilanz
de« Schatzkanzlers die englischen Kriegsausgaben
3,06 Milliarden betragen , die bisherigen Gesamtkriegskosten
4,14 Milliarden Mark.

Zum Direktor des selbständigen General»
stabe « der russischen Feldarmee  wurde General
Daniloff ernannt , womit dem also „Geehrten " eine schwere Last
auferlegt und dem bisherigen Oberbefehlshaber Großfürsten Nikolai
Ntkolajewitsch von den Schultern genommen wird . Der Zweck der
ganzen Uebung dürfte übrigens der sein, dem „edlen " Großfürsten
die Verantwortung für den unglücklichen Feldzug — wenigstens

äußerlich — abzunehmen ; denn an einen wirklichen Erfolg durch
diese Neuordnung im russischen Oberbesehl glauben wohl die
„Wissenden " im Zarenreiche selbst nicht inehr . Die Verluste von
fast zwei Millionen Menschen, dle das Moskowiterheer durch
Hindenburgs überlegene Feldherrnkunst erlitten hat , kann auch
Daniloff nicht ausgleichen.

Der „Frkf . Ztg ." zufolge hat der Zar vorzeitig vom Re-
krutenjahrgang >915  für sofort 585 000 Mann einberusen.

Aus Tokio wird der „Frkf. Ztg ." genieldet . daß Japan niit
Einwilligung Englands die Insel Yap zu einer japa-
Nischen Flottenbasis  einrichte . Dieses zu den deutschen
West-Karolinen gehörende kleine Eiland war . wie erinnerlich , am
Anfang des gegenwärtigen Krieges von den Japaner .-» besetzt
vorden.

-f- Der Geheime Oberregierungsrat und Vortragende Rat ln
der Reichskanzlei v. O p p e n ist zum Polizeipräsidenten
von Lodz  und Umgegend bestellt worden . (W . T .-B .)

+ Einer Meldung des Pariser „Matin " zufolge beschloß die
englische Admiralität , F r a n kr e i ch K o h l e n z u l i e s e r n. Der
Beschluß sei die Folge langer Unterhandlungen zwischen den sran-
zösischen und englischen Ministerien . , .

4 - 2)a der mexikanischeGesandte In London sich außerstande
sieht, irgendeine der sich in Mexiko bekämpsenden Parteien zu oer-
tretey , hat die dortige mexikanische Gesandtschaft  ihre
Tätigkeit eingestellt.

4 - Die Abstimmung unter den Bergleuten ln West-
Yorkshire (England ) hat eine Zweidrittelmehrheit für den Streik
ergeben.

+ In Swansea wurde dieser Tage amtlich bekonntgemacht.
daß keine sremdenFischereisahrzeuge,  ausgenommen,
wenn sie verbündeten Nationen angehörten , die britischen Hajen
anlausen dürsten.

+  Der Konstantlnopeler halbamtliche „Tanin " bezeichnet die
Behauptung holländischer Blätter , daß in seiner Druckerei Ausruse
vorbereitet werden , mit denen die Moslems von Niederländisch«
Indien  zum Aufstande ausgesordert werden , als unbegründet.

-ch Nach einer Meldung der Londoner „Central News " aus
Bombay brachen bei einer Meuterei im Gefängnis von
B e l g a o n 35 Gefangene des Beradastammes aus ; 18 davon
feien erschossen und 6 verwundet worden , der Rest fei entkommen.

-f- Wie die Amsterdamer „Rieuws van den Dag " aus Neuyork
melden , fuhr der Dampfer „Dacia " am 27. d. M . bei Tagesanbruch
von Galvestone ab ; ihr Kapitän habe erklärt , er werde die ge¬
wöhnliche Route einschlagen und keine besondere Mühe auswenden,
um einer eventuellen Beschlagnahme des Schiffes durch die Eng¬
länder zu entgehen.

Oberstleutnantv. heydebreck s.
Wie erst dieser Tage gemeldet wurde ist am 12. No»

vember 1914 der Kommandeur der deutschen Schutztruppe
in Südwestasrika an einer Verwundung gestorben , die er
bei den dortigen erfolgreichen Kämpfen erhalten hatte.
Heydebreck war einer der ältesten und bewährtesten Schuz
truppenoffiziere . 1884 war er Leutnant im 2 Garde-
Feldartillerie -Regiment geworden , 1891 zum Oberleutnant
befördert worden ; 1896 trat er zur Sckutztruppe für Sud¬
westafrika über , wo er sich besonders in den Kamp en
gegen Hereros und Hottentotten auszeichnete . 1907 zun
Major ernannt , trat Heydebreck im Jahre 1910 an d e
Spitze der Schutztruppe . Am 25. September vernichtete
bekanntlich die Schutztruppe unter Heydebrecks Kom¬
mando bei Sandfontein drei englische Schwidioncu voll¬
ständig.
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aber etwas mu seiner Spitze zurückblteb, neben dem deutsch,,
schwader her.

Etwa um 9 Uhr 30 fiel von englischer Seite der erste
Drei Stunden lang währte das Gefecht, und die Gef
näherten sich bis aus 70 Seemeilen Helgoland . Der deutscheA
hatte seine Flagge aus „Seydlitz " gesetzt. „Blücher ", das
Schiff »ist der geringsten Geschwindigkeit, fuhr am Ende der
schon Linie. Die Engländer waren an Geschwindigkeit übe^
da sie durchschniitlich 28 Knoten fahre » konnten , während „B '"°
nur 25 zurücklegte. Der deutsche Adniiral mußte die Gesch
keil des Geschwaders natürlich nach dem Kreuzer „Blücher"
dern . Trotzdem unterließ es der Engländer , mit Hilfe
größeren Geschwindigkeit näher an das deutsche Geschwader
zukommen . Nur ganz allmählich verringerte sich im Laus,
Gefechtes die Entfernung der beiden Gegner auf etwa sün
Kilometer.

Die Engländer richteten ihr Feuer vor allem aus dar
Schiff, „Blücher ". Dieses erhielt Maschinenschaden und blieb zu
während das übrige Geschwader die Fahrt sortsetzre. Auch
Engländer hiellen den Kurs bei und ließen zur Bekäm
„Blüchers " ihre leichte» Streitkräste zurück. „Blücher " legte
über , fuhr aber fort zu feuern . In dieser üblen L
näherten sich englische Torpedoboote und ga
i h m m i t T o r p e d o s d e n T o d e s st o ß . Um 12 Uhr
folgte auf „Blücher " eine starke Explosion , und gleich darau
sank er. Vorher hatte er aber noch Gelegenheit , zwei eng
Torpedoboote zu vernichten , die , wie mit aller Sich
heit fest ge stellt worden ist . ebensalls untergin
Ein dritter Torpedobootszerstörer der Engländer wurde
einem deutschen Unterseeboot znm Eiuken gebracht.

Das deutsche Geschwader konnte sich um den untergeh,
„Blücher " selbstverständlich nicht kümmern , so daß die m
schwimmenden Deutschen von den englischen Torpedoleuten
rette! wurden . Die Zahl der Geretteten ist inzwischen aus
200 sestgestellt worden.

Inzwischen war das Gefecht In südöstlicher Richtung weites
führt worden und wurde gegen 1 Uhr vom englis
Admiral abgebrochen . Wahrscheinlich fürchtete er, st
deutschen Küste weiter zu nähern . Außerdem nahm er wohl
sicht aus das zweite Schiss seiner Linie,  das inz
iinolge schwerer Verletzungen ausgeschert  war . Das
Schiff der Engländer , der „Lion ", zeigte um diese
schwere Schlagseiten . Auf d e m Zwei t e n ,
„Tiger ", brach ein Brand  aus . Auch sonst mußten
Havarien etngetreten sein, denn die Engländer konnten die
linie nicht behaupten und fielen in zwei Gruppen ausein
Wahrscheinlich hatten auch andere Schiffe Maschinenschaden er
Um diese Zeit fand eines unserer Torpedoboot,
legenheit, aus ein schwer mitgenommenes englisches Schlag
zum Schuß zu konnnen . Es gab zwei Schüsse ab die beide
und den englischen Schlachtkreuzer zum Enken vra

Dies wurde mit zweifelloser Sicherheit sestgestellt, erstens
dem Torpedoboot,  das die glücklichen Schüsse abgf
hatte , zweitens von dem Zeppelin . der  über dem Sch
des Gefechts schwebte, und drittens von Offizieren uns
Kreuzers „ M o I t ke " . Gegenüber diesen dreifachen zuverl
Zeugen hilft kein Leugnen mehr . Es ist Tatsache und kann
kein Stillschweigen der englischen Admiralität aus der Welt gef
werden , daß ein Schlachtkreuzer der Engländer in den Gru
bohrt worden ist. Ebenso sicher ist sestgestellt. daß vom „Bl
zwei englische Torpedoboot « zerstört worden find un
drittes englisches Torpedoboot von einem den
Unterseeboot erledigt wurde . Außerdem melden die
länder seibst, daß „Meteor " ins Schlepptau genoinmen

davon , doh die leichten Streitkräfte der Eng'
unserem Blücher de» Todesstoß versetzten und ein deutsches
pedoboot den englischen Schlachtkreuzer versenkte, find die l
Streitkräste nicht weiter in Aktion getreten.

Fassen wir also das Ergebnis des Gefechtes zusam
liegt der Gewinn ganz entschieden auf unserer Seit
haben den Kreuzer „Blücher " mit einer Wasserverdrängung
16 000 Tonnen , die Engländer einen ihrer größten Schlacht
mit einer Wasserverdrängung von 28 000 Tonnen verlöre
Engländer haben außerdem zwei Torpedobootszerstorer ga
loren und einen dritten in den Hafen zurückschleppen
Ebenso ist festgestellt, daß noch ein Schlachtkreuzer im Schl
nach England gebracht worden ist. Dagegen haben unsere
Kreuzer keinen wesentlichen Schaden erlitten , nur einer hat
Volltreffer mit geringem Materialschaden und Menschenverlust ee
Von unseren Torpedobooten ist keines gesunken, und keines
Beschädigung erlitten . Ebenso ist bei den leichten Streltkraften j
ganz geringer Menschenverlust zu beklagen. Wenn die England «,
zugeben , daß „Tiger " zehn Tote und eis Verwundete h°
geht daraus hervor , daß unsere Geschosse den Panzer des
länders durchschlagen haben.

I Nachdem die Engländer den Kampf ausgegeben ha»
unser Geschwader in voller Ordnung in seine Hasen
nofpfirf *

Die „Post " schließt ihren , auf einwandfreien Q
beruhenden Bericht mit den Worten : „Das ist die
Wahrheit über das Seegefecht bei Helgoland , ir
wird sich bald erweisen , daß die englische
st e l l u n g erlogen ist."

Die Seeschlacht in der Nordsee.
-f- Zwischen den deutschen und englischen Berichten

über die Seeschlacht am vorigen Sonntag nordwestlich
von Helgoland bestehen bekanntlich ganz gewaltige Mei¬
nungsverschiedenheiten . Während von deutscher Seite
offen zugegeben wird , daß in der Schlacht der Kreuzer
„Blücher " verloren ging , leugnete man auf englischer
Seite zunächst jeden Verlust . Man behauptete , die ganze
englische Flotte sei unversehrt in die englischen Häfen zu¬
rückgekehrt . Entschieden leugnete man , daß auch ein
britischer Kreuzer gesunken sei. Neuerdings kommt man
dadurch aus englischer Seite der Wahrheit etwas näher,
daß man durch Reuters Bureau zugeben läßt , daß zwei
Schiffe ins Dock gehen mußten und daß die Schlacht einige
Tote und Verwundete als Opfer gefordert habe . Wer die
englische Gewohnheit kennt, unangenehme Nachrichten zu
verheimlichen , .konnte sich ohne weiteres sagen , daß da¬
mit nur ein kleiner Teil des englischen Mißerfolges zu¬
gegeben worden ist. Diese Ueberzeugung herrschte be¬
sonders bei uns Deutschen, die wir wissen, daß wir uns
aus die Meldungen unserer Heeres - und Marineleitung
absolut verlassen können . Trotzdem hat es die „Post"
unternommen , an zuständiger Stelle über de» Verlauf der
Schlacht genaue Erkundigungen einzuziehen . Auf Grund
dieser Erkundigungen gibt die genannte Zeitung über de»
Verlauf der Schlacht folgendes Bild:

„In der Nacht von Sonnabend aus Sonntag ist das deutsche
Geschwader in der bekannten Zusammensetzung mit Kurs aus Eng¬
land ausgelaufen . Am Sonntagmorgeii lies es in einfacher Kiel¬
linie in dem üblichen Abstand von drei- bis vierhundert Meter,
die Kleine» Kreuzer zur Aufklärung a» der Spitze , in westlicher
Richtung . Die beiden Torpedobootflottillen befanden sich wie
üblich beim Gros des Geschwaders . Etwa >20 Seemeilen nord¬
westlich von Helgoland in dem nördlichen Teile der Doggerbanl
wurde ein englisches Geschwader voraussichtlich von den Kleinen
Kreuzern zuerst »gesichtet. Es hatte Kurs aus Helgoland und lies
ebenfalls in Kiellinie. Der deutsche Admiral — das Geschwader
stand unter dem Befehl des Konteradmirals Hippel — änderte
daraus seinen Kurs und nahm eine südöstliche Richtung an,
offenbar in der Absicht, in bezug aus Wind und Beleuchtung
eine möglichst günstige Stellung zu bekonimen und im
Laufe des Gefechtes den Gegner nahe an die deutsche
Küste oder nach Helgoland oder in den Bereich der Untersee¬
boote zu ziehen. Auch ist es nicht ausgeschlossen, daß der
deuffche Admiral hoffte, weitere Streitkräste aus den deutschen
Häfen heranziehen zu können. Der Gegner nahm denselben Kurs
auf und fuhr in einem Abstand von etwa 20 Kilometer , indem er

Der Arieg.
Tagesbericht der obersten Heerrstetl

-f- Großes Hauptquartier , den 28. Ia > i
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der flandrischen Küste wurden die Orts
Middrlkerke und Slype von feindlicher Artilleri

! schossen.
Auf den Eraonner Höhen wurden dem

j weitere, an die vorgestern eroberte Stellung östli
schließende fünfhundert Meter Schützengräben e»
Französische Gegenangriffe wurden mühelos abge
Der Feind hatte in den Kämpfen vom 7
27 . Januar schwere Verluste . Aeber 1500 tote
zosen lagen auf dem Kampffelde, 1100 Gefangene
schließlich der am 27. Januar gemeldeten , fielen
Hände unserer Truppen.

In den Vogesen wurden in Gegend Senone
Dan -de-Lopt mehrere französische Angriffe uul
heblichen Verlusten für den Feind abgeschlag1
50 Franzosen wurden gesangengenommen . Unsere
lüfte find ganz gering.

Im Oberelsah griffen die Franzosen auf der
Niederaspach -Heidweiler -Hirzbacher Wald unsere Stell
bei Aspach, Ammerzweiler , Heidweiler und am H r
Walde an . Ueberall wurden die Angriffe mit jch
Verlusten für den Feind abgewiesen ; besonder
waren seine Verluste südlich Heiüweiler und h
Ammerzweiler , wo die Franzofen in Auslösung
wichen . 5 französijche Maschinengewehre blie
unseren Händen.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Unbedeutende feindliche Angriffsverjuche nor

Gumbinnen wurden abgewiesen . Bei Biezun nor
Sierpc wurde eine russische Abteilung zurückgeschlage

In Polen sonst keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-'

Kümpfe der Ocsterrricher ßegen die K
und Serben.

Wie«, 28. Januar. (WTB.) Amtlich wird
hart , 28 . Januar 1915 , mittags : Nunmehr ist



N - „ . » g . r ° le oom S -!»d - S- ' - ub^ ® « •" “ * ■* * «<
tB in d» Gegend»s-dlich DefermejO ff™
.mgedruugeue Aeiud mutz,- g-st. - » «u> befestigte
Stellung - ufg-b-m Toronga - - ' de «-»- mm -m ..
der P -tsolgung Vyfzkow erreicht. » ° >>" ' ' EP , ° . g. ° !°md.
Itch. Nachhuten erueueri b, ««»n. W * « * ■*
z>, Falles und bei a3olo. ee .ersuch » » die Russen nnch © »-

Derst - rkuugen »°« m° >- >>>' - H° »' -
„llung wieder zu gewinnen , s» wurden , -ruck». scht- gen

und . erioren hierbei 7° i> Gefuugeue und fünf Mosch,neu.
„wehre , - u der übrige » « urp - ihenftout leide wesenti,che
Aendernng der Situotio ». » stlich de- N - g, . Ag . Tose»

Jn ^WestgoIilien und Polen Ariisterieliimpfe und kleinere
Aktionen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
o . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

, Ai« Verlogenheit ver französischen amtlichen
+ 58 * " Berichterstattung

. h„r 28  Januar mittags herausgegebene Bericht
ü « ^ ffre?cken Generalstabes ein typisches Beispiel , wo
?“ 3ßffölflln " der Rothosen bei La -Bassee. Givenchi und

sowie im Gebiet von Craonne gefaselt wird . Das
! Volumen ! gewissenlosester Wahrheitsentstellung hat fol»

m^ iŝ LS^Ianuar . Amtlicher Bericht von gestern 8 Uhr nach.
den Abschnitten Nieuport - Ypern finden Artillerie-

Smvfe statt. Ein deutsche- Flugzeug wurde imu .,alb der Limen
>» belgischen Armeen heruntergeschossen. Nach Erk arungen Ge.
/innener war -S nicht ein Bataillon , sondern eine Brigade , welche
?M 2̂S fianuar unstre Schützengräben östlich Ypern angrifs . Der
k̂ Ind verlor bei diesem Vorgehen den Effektivbestand von ändert-
a b BatMone " . E- bestätig , sich, daß bei La Bassee. Givenchi
nd Guinchy die Deutschen gestern eine große Schlappe erlitte»

,abew Wein an der Straße La Bassee - Bothun - wurden dir
Leichen von sechs Offizieren und dreihundert Mann gesund . ». Die
Gesamtverluste der Deutschen betrugen demnach sicherlich den
Effettiobestand von mindestens zwei Bataillonen . Zivischen Lys
und Soiffons fanden Artillerlekämpfe statt . Im Gebiet von
Craonne beiMiipteten wtr die Schützengräben , welche wir durch die
Gegenangriffe am 25. Januar wiedergewonuen hatten . Im Gebiete
von Perthes. Höhe 200. wurden vier heftige feindliche Angriffe
»urückgewtesen. In den Argonnen im Gebiet von Saint Hubert
wurde ein deutscher Angriff durch die französischen Bajonette zu-
rückgeworsen. In Saint -Mihiel zerstörten wir neue Stege des
Feindes über die Maas . In Lothringen und in den Bogejen ver-
lief der Tag ruhig.

Dieser Versuch, die Erfolge der deutschen Waffen in
Schlappen umzudichten, wird , wie Wolffs Tel .»Bur . richtig
dazu bemerkt, kaum in Frankreich selbst gläubige Seelen
finden.

Aum Angriff aus unfern Kleinen Kreuzer ..Gazelle¬
sagt, wie der „Mgp ." berichtet wird, der TreUeborger
Korrespondent des Malmöer Blattes „Snällposten ", daß
die Tauchboote wahrscheinlich russische gewesen sind, da es
Nicht wahrscheinlich ist, daß englische Tauchboote es ge-
wagt haben, durch die dänische Minensperre zu gehen.
Die Kühnheit des Unternehmens deute allerdings eher
darauf hin, daß englische Offiziere die Expedition geleitet
haben. Die Torpedo -Explosion sei nicht von besonderer
Wirkung gewesen, der getroffene deutsche Kreuzer ging
bei Arkona in flaches Wasser, um nicht zu sinken. Als
K ader später zeigte, daß das Leck nicht groß war, gingi Schiff mit eigener Maschinenkraft nach Saßnitz weiter.
Einen «vorläufigen - Bericht des englischen Admirals

Beatty
über das Seegefecht bei Helgoland bringt das Londoner
Reutersche Bureau , das meldet:

-f- London , 28. Januar . Ein vorläufiger Bericht des Admirals
Deatty sagt : Die „Lion " und „Tiger " fuhren an der Spitze des
Geschwaders - Sie befanden sich einige Zeit allein im Feuer . Diese
Schiffe waren daher dem konzentrierten Feuer des Feindes aus¬
gesetzt. Allein diese Schiffe wurden getroffen . Ein dem Kessel der
,Mon " zugefügter Schaden , durch den die Maschinen unbrauchbar
gemacht wurden , verhinderte uns zweifellos , einen größeren Sieg
zu erringen . Die Anwesenheit feindlicher Unterfeeboote nötigte uns,
das Gefecht abzubrechen.

Was es mit dem „Siege " des Herrn Beatty auf sich
hat, ergibt sich klar aus der Meldung unseres Admiral-
stabes, der sich stets streng an die Tatsachen hält. Inter¬
essant ist nur das Zugeständnis , daß die Engländer ge¬
nötigt waren, „das Gefecht abzubrechen". Ob sich der
edle Herr Beatty bei der Veröffentlichung des in Aussicht
gestellten großen Berichtes zur vollen Wahrheit dnrchrin-
Sen wird, erscheint nach den bisherigen Erfahrungen aller-ings mehr als zweifelhaft.

ver schon etwas revidierte englische Admiralitüks.
bericht.

am \ " ° "don , 27. Januar . Amtlich wird mitgeteilt:
Alle britischen Kriegsschiffe, die an der Seeschlacht am
vonntag teilgenommen haben , sind zurückgekehrt' Der

” C,ion “ und der Zerstörer „ Meteor - sind de-
rfÜru 9 v ° ker  öbr Sachschaden kann bald wieder herge-

Die englischen Verluste betragen 23 Tote
und 29 Verwundete.
b. « ÖCr  L ° " d° ner „Daily Mail « soll der Kapitän
finden » Blücher « sich unter den Geretteten be-

Die russischen Niederlagen im Kaukasus.
m n Konstantinopel , 26. Januar . (Amtlich .) Die russische
,Vx x iü . den letzten Tagen fortgesetzt übertriebene
und zu der Wirklichkeit im Gegensatz stehende Nachrichten
ü^" «" " ?,Edl>che Erfolge der russischen Armee im Kaukasus
veröffentlicht , wonach letztere ein ganzes türkisches Armee-
korps gefangengenommen haben soll. Wir stellen fest, daß
der Tatbestand folgender ist:

Armee hatte nach einer langen Pause in den
wurden dt « griffen . Nach erfolgreichen Kämpfen
unb nl mÄ attf  der ganzen Front zurückgetrieben
von Rente Maschinengewehre und große Mengen
Wehen ” i0^ en' Durch diesen Vorstoß waren die tür-
ösillch blr biS nod> Sarykamisch . zwanzig Kilometer
ftärfminen gekommen. Die Russen zogen bedeutende Ver»
Offenlioe nSft ! » unö  tonnten nur mit großer Mühe die türkisch«
Monat bauerten en 'x heftigen Kämpfen , die beinahe einen
X . n denen die Russen schwere Verluste
an der aire 'n,9 Öle  türkische Armee wegen des schlechten Wetters
unters eSÄ *“ Defensive über . Alle Versuche der Russen,
die omtliehen" ni ' lrÄ gescheitert, was übrigens auch
In den lebten i ô ^ en Mitteilungen der letzten Tage beweisen.
Froi t riirhrk ^ 3en Sogen sich die Russen vor einem Teile unserer
sie halten rö -? ie  H1Ur^ n 'dre Stellungen befestigen und konnten
erra 'n e„ unk -r/7 « L ^ -Kämpf - am Kaukasus abspielten,
den Srtihh »« *« «? P *ov,nz Aserbeidschan operieren-
dessen unmttteMn ^ h^ K Erfolge , ausgenommen bei CHoi, in
wurden aus" ° tten̂ i,^ 9kbn!' 9 die Kämpfe andauern . Di- Russen
inbegriffen vertriebe ! . ° °° " As-rbeidfchan . Täbri-

Uerschiedene Kriegsnachrichten.
Berlin , 28. Januar. (WTB.) Nach Mitteilungen

der ausländischen Preffe verbreitet die PetersburgerTelegraphen-
Agenlur die !Nach: ichl, daß der russische Minister des Aeußern
eine Rote an den spanischen Botschafter in Petersburg ge¬
richtet habe , in der auf Grund von Aussagen russischer
Soldaten Greueltatcn der deutschen Truppen festgestellt seien.
Verwundete seien getötet und verstümmelt , desondeis Kosaken
seien vielfach als Gefangene erschossen oder gehängt , die Be¬
völkerung an mehreren Orten terrorisiert , katholische Priester
mißhandelt , das Zeichen des Kreuzes und die weiße Fahne
mißbraucht worden . — Daß es ausgeschlossen ist, auf Grund
der in der Veröffentlichung enthaltenen Angaben die Be¬
hauptungen über Vorgänge zu widerlegen , die monatelang
zurüüliegen , ist der russischen Regierung natürlich genau be¬
kannt . Sie kann also mit ihrer Veröffentlichung nur den¬
selben Zweck verfolgen , den die französische Regierung mit
ihrer gleichzeitigen Darstellung angeblicher deutscher Grausam¬
keiten anstretẑ Die Gleichzeitigkeit des Vorgehens in den
beiden Staaten bestätigt immer mehr , daß es sich hier um
den planmäßigen Versuch einer Vergiftung der öffentlichen
Meinung der Welt zu Ungunstcn Deutschlands handelt . Die
deutsche Heeresleitung verzichtet auf jede Antwort darauf.

Berlin , 29. Januar. Wie in holländischen Blättern
nach der „Täglichen Rundschau " festgestellt wird , finden die
Angaben der deutschen Admiralität über die Verluste der
englischen, an der Seeschlacht westlich Helgoland beteiligten
Kriegsschiffe eine Bestätigung durch Reisende aus London.

Berlin , 29. Januar. Welche Hoffnungen England
ans einen Getreidemangel in Deutschland setzt, geht einem
einem Berichte des „Berliner Lokalanzeigers " zufolge aus
der „Times " hervor . Diese schreiben : Welche Bedeutung
der Getreidemangel für den Krieg haben werde, werde sich
erst im nächsten Sommer erkennen lassen. Auch die Kriegs¬
ereignisse könnten hier vom größten Einfluß sein, da die
großen mit Getreide bebauten Flächen des östlichen Deutsch¬
land vor der neuen Ernte vom Feinde besetzt sein könnte. —
Der Lokal-Anzeiger meint hierzu : Gewiß werde viel von
dem Verlauf der Kriegsereignisse abhängen . Daß aber der
Feind Preußens Kornkammer und Getreideland bis zum
Sommer besetzen werde, glauben die Times wohl selbst nicht.

Berlin , 29. Januar. Aus Boulogne wird dem
„Berliner Lokal - Anzeiger " über London vom 27 . gemeldet:
Das Gefecht bei La Baffee dauert fort . Ambulanzzüge kamen
bis um vier Uhr morgens hier an . Eine größere Anzahl
weiterer Verwundeter wurde abends erwartet . Der Kampf
begann am Sonntag ; er wurde mit einem Angriff auf
die englischen Laufgräben eingeleitet , die von den Deutschen
erobert wurden.

Brüssel , 28. Januar. (WTB.) Der Generalgouverneur
erläßt folgende Bekanntmachung : In der letzten Zeit haben
wiederholt wehrfähige Personen versucht, heimlich die hollän¬
dische Grenze zu überschreiten , um in das feindliche Heer ein-
zutreten . Ich bestimme daher folgendes : 1. Alle Ver¬
günstigungen , die im Grenzzonenverkehr nach Holland gelten,
werden für wehrfähige Belgier aufgehoben ; 2 . Belgier , die
verbotswidrig die Grenze nach Holland zu überschreiten ver¬
suchen, setzen sich der Gefahr aus , von den Grenzposten er¬
schossen zu werden . Wehrfähige werden auf alle Fälle be¬
straft und als Kriegsgefangene nach Deutschland adgeführt;
3. Wer den verbotswidrigen Uebertritt eines wehrfähigen
Belgiers nach Holland fördert oder begünstigt , wird nach
den Kriegsgcsetzen behandelt , dies gilt auch für die Familien¬
angehörigen der Wehrfähigen , die den Uebertritt nicht ver¬
hindern ; 4 . Als Wehrfähige im Sinne dieser Verordnung
gelten alle männlichen Belgier im Alter vom vollendeten 16.
bis zum 40 . Lebensjahre . Alle Gerüchte, wonach Belgier in
das deutsche Heer eingestellt werden sollen, beruhen auf bös¬
williger Erfindung.

Haag , 28. Januar. (WTB.) Das Ministerium teilt
mit , daß die englischen Militärbehörden Maßnahmen ergriffen
haben , um die Schiffahrt im Suezkanal zu schließen. Die
Kanalgesellschaft lehne die Verantwortung für eine Ver¬
zögerung oder Beschädigung ab . Seit heute nachmittag könne
kein Schiff in den Suezkanal einfahren.

Haag , 28. Januar. (WTB.) Halbamtlich wird ge¬
meldet : Aus dem Gefangenenlager in Zwolle sind drei
belgische Internierte , darunter Professor Heschmans aus
Löwen , entkommen.

Wien , 28. Januar. (WTB.) Die Zeitungen geben
eine Meldung Lemberger Blätter wieder, nach denen am
12 Januar m Lemberg durch Straßenplakate bekannt gegeben
wurde , daß die Russen aller Wahrscheinlichkeit nach bald ge¬
nötigt sein werden , aus strategischen Rücksichten die Stadt
Lemberg zeitweilig zu räumen . Es ergehe demnach an die
Bevölkerung die Aufforderung , gegebenfalls sich ruhig zu
verhalten und anläßlich der nur vorübergehenden Besetzung
der Stadt durch die Feinde keinerlei Demonstrationen zu ver¬
anstalten , zumal die Russen nach Lemberg zurückkehren und
die Stadt bem Feinde unter keiner Bedingung für die Dauer
gutwillig überlassen würden.

Norfolk (Virginia), 28. Jan. (WTB.) Der italienische
Dampfer „Angelo Parodi " ist 300 Meilen von Kap Henry
gesunken. Die ganze Besatzung , 27 Mann , sind verloren.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar!

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , den 29. Januar 1915.

— Zur Kriegsanleihe . Wir machen auf eine An¬
zeige des Reichbbank -Dircktoriums in vorliegender Nummer
aufmerksam , welche vom Umtausch der Zwischenscheine zu den
5 prozentigen Reichsschatzanweisungen der Kriegsanleihe von
1914 handelt.

— Auszeichnungen . Herr Feldwebel Fritz Hardt
von Steinbrücken , der in Rußland kämpft , ist zum Offi¬
ziers - Stellvertreter  befördert worden ; er hat außerdem
das Eiserne Kreuz  erhalten und ist zur österreichischen
Tapferkeitsmedaille vorgeschlagen . Herr Feldwebel Wilhelm

Hardt,  der an den Kämpfen in Frankreich teilnimmt , hat
bereits am 15 . September vorigen " Jahres ebenfalls das
Eiserne Kreuz  erhalten.

— Borbildlich . Mit besonderer Opferfreudigkeit
und Uneigennützigkett zum Durchhalten des furchtbaren Welt¬
krieges haben die Einwohner der etwa 1100 Seelen mit
108 Häusern zählenden Gemeinde Mengerskirchen  im
Oberlahnkreis beim Ankauf von Hafer  für Heereszwecke
ohne Murren 1300 Zentner zur Verfügung gestellt. An
diesem schönen Verhalten schlichter Landbewohner hätten sich
manche gutbemittelte , noch viel Hafer besitzende Landwirte in
Gemeinden des Dillkreises ein Beispiel zur Nachahmung
nehmen können.

Gießen , 29. Januar. Die Zahl der in dem Lager
auf der Höhe des Trieb untergebrachten Franzosem und
Belgier beläuft sich jetzt auf rund 8000 Mann . Der Wege¬
bau im Lager nimmt gute Fortschritte und dürste in einigen
Wochen beendet sein. Eine sehr zu begrüßende Maßnahme
ist die Einrichtung einer S chw e t n em ast a n sta l t , um
die Abgänge der Verpflegung nutzbringend zu verwerten.
Vorläufig hat man mit 30 Einlegschweinen begonnen , deren
Zahl in aller Kürze auf 100 Stück gesteigert werden soll.

Biedenkopf , 28. Januar. Um der Stadtverwaltung
eine Unterlage für ihre Maßnahmen inbezug auf die Fletsch¬
versorgung der Stadt zu liefern , fanden in diesen Tagen
Erhebungen über die dieswinterliche Privatschlachtung statt.
Es dürfte interessieren , zu erfahren , daß bis heute 260 Haus¬
haltungen 529 Zentner Schweinefleisch zu Dauerware ver¬
arbeitet haben.

* Limburg , 28 . Januar . Als heute früh auf dem
Roßmarkt der achtzehnjährige Fürsorgezögling Hartung von
mehreren Schutzleuten verhaftet werden sollte, entspann sich
zwischen dem Burschen und den Beamten ein verzweifeltes
Ringen . Hierbei erhielt ein Beamter einen Stich in die Lunge,
ein zweiter mehrere Armstiche und ein dritter eine sehr ge¬
fährliche Verletzung an den Augen . Der Bursche entkam
leider in dem Trubel und konnte bisher nicht erwischt werden.

* Frankfurt a . M ., 28. Jan. Der steigende Bedarf
an Schweinen zu Schlacht - bzw. Konservierungszwecken übt
auf die Preisbildung bereits seine Wirkung aus . Die Preise
klettern schon jetzt weiter in die Höhe und werden auch fach¬
männischer Meinung zufolge in der Folgezeit noch erheblich
anziehen.

* Bad Homburg v . d . H . , 28 . Januar . Der
Prozeß der Stadt gegen die Anlieger des Vorplatzes am
Hauptbahnhof ist jetzt vom Reichsgericht zu Gunsten der
Anlieger entschieden worden.

* Flörsheim , 28 Januar. Der 22 jährige Wagen¬
arbeiter Friedrich Richter wollte heute früh in Frankfurt
auf einen fahrenden Straßenbahnwagen springen . Er stürzte
ab und erlitt lebensgefährliche Verletzungen am Kopf , die
seine schleunige Uebersührung in das Städtische Kranken¬
haus erheischten.

* Lampertheim , 28 . Jan . In einer Faserstofffabrik
geriet der 53 jährige Arbeiter Trommershäuser auf unge¬
klärte Weise in eine Faserntrommel , deren Walzen den Mann
hineinzogen und diesem Kopf und Brust zerquetschten. Der
Tod trat augenblicklich ein.

* Aus dem Bogelsberg , 28 . Jan . (Tödliche
Unfälle .) Der schon betagte Landwirt Heinrich Kröll
aus Gelnhaar geriet auf dem Heimwege infolge der herr¬
schenden Dunkelheit in die Bleiche und ertrank . Die Leiche
wurde am nächsten Tage aufgefunden . — Bei dem Fällen
von Bäumen im Groß -Eichener Gemeindewalde stürzte ein
Stamm vorzeitig um und begrub den 62 jährigen Arbeiter
Bachmann unter sich. Der alte Mann wurde sofort getötet.
Mehrere andere Arbeiter konnten sich noch durch einen raschen
Sprung abseits vor dem Erschlagenwerden retten.

Aus dem Reiche.
Kaisers Geburtstag ist im ganzen Reiche in der

vom Kaiser gewünschten einfachen Weise ohne alles fest¬
liche Gepränge gefeiert worden . In den Schulen fanden
Festakte statt , denen in den Kirchen Festgottesdienste
folgten . Alle größeren Orte hatten reichen Flaggenschmuck
angelegt . Natürlich fanden in allen Garnisonen auch mili¬
tärische Feierlichkeiten statt . Die Deutschen im befreun¬
deten und neutralen Auslande ließen es sich angelegen
sein, meist im Verein mit den dortigen deutschen diplo¬
matischen Vertretungen , des Kaisers in einfacher und
würdiger Weife zu gedenken . Besonders erhebend war
die Feier in Antwerpen,  wo im Festsaale der deutschen
Schule ein Festakt stattfand , welchem der Gouverneur von
Antwerpen General der Infanterie Freiherr von Huene,
der Gouverneur der Provinz Antwerpen Generalleutnant
von Weller , der Kommandant von Antwerpen General¬
major Freiherr von Bodenhausen , der Präsident der
Kaiserlichen Zioilverwaltung Senator Strandes , General¬
konsul von Schnitzler sowie die Mitglieder der bereits
wieder recht zahlreichen deutschen Kolonie beiwohnten.
Schuldirektor Dr . Gaster hielt eine von freudiger Zuver¬
sicht und begeisternder Vaterlandsliebe erfüllte Ansprache,
welche in ein Hoch auf den Kaiser ausklang . Wie an
allen deutschen Fürstenhöfen Geburtstagsfeiern stattfanden,
so hat es sich auch Kaiser Franz Joseph  nicht
nehmen lassen, seines hohen Freundes und Verbündeten
zu gedenken . In der kleinen Galerie zu Schönbrunn fand
Allerhöchste Tafel statt , zu der erschienen waren : Erzherzog
Karl Franz Joseph , Botschafter von Tschirschky und Bögen-
dorf , Botschaftsrat Prinz zu Stolberg , Marineattachs Frei¬
herr von Freyberg , Legationsrat von Bray - Steinburg,
Hauptmann Prinz zu Erbach -Schönberg , Attache Graf
Bernstorff , Oberleutnant von dem Hagen , ferner Oberst¬
hofmeister Fürst Montenuovo , Minister des Äeußeren Baron
Bunan , Ministerpräsident Graf Stürgkh und andere Hof-
und Staatswürdenträger . Ministerpräsident Graf Tisza,
der gleichfalls geladen war , war dienstlich verhindert , nach
Wien zu reisen . — Außerdem fanden in Wien , Budapest
und in vielen anderen Städten der Donaumonarchie Fest¬
lichkeiten statt . Dasselbe wird aus Konstantinopel be¬
richtet, in dessen Hafen die türkischen Kriegsschiffe die
deutsche Kriegsflagge neben der osmanifchen gehißt hatten.
Der König von Dänemark stattete mittags dem deutschen
Gesandten Grafen von Brockdorff - Rantzau in Kopenhagen
einen dreiviertelstündigen Besuch ab , um ihm seine Glück¬
wünsche zum Geburtstage des Kaisers auszusprechen . Die
Prinzen Harald und Waldemar hatten bereits vorher per¬
sönlich gratuliert . <

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose, Herborn.



Zrrm Ausschneiden!
Feldpoßwinke für die Angehörigen

der Kriegsteilnehmer!
9.

Der Absendervermerk auf den Feldpostsendungen
soll auch die Angabe des Wohnorts umfassen, weil sich
namentlich auf den Feldpostpäckchen der Briefaufgabestempel
oft nicht deutlich abdrucken läßt.

10.
Außer einer richtigen Feldadresse ist eine durchaus

dauerhafte Verpackung die Vorbedingung dafür, daß
die Sendungen im Felde ankommcn. Man bedenke, daß die
Feldpostsäcke draußen im Felde nicht so sorgsam wie daheim
angefaßt m rden können, und daß ihr Inhalt oft auf freiem
Felde auch in Sturm und Regen sortiert werden muß.
Sendungen, die das nicht aushalten, gehen entzwei, und
der, für den sie bestimmt waren, geht bei der Postverteilung
leer aus.

11.
Man nummeriere die Sendungen. Briese der Familien¬

glieder an denselben Empfänger im Felde sammele man und
lege sie zusammen in einen Briefumschlag, damit sich die
Feldpost nicht mit allen Briefen einzeln, sondern nur mit
einem Briefe zu befassen braucht.

12.
Man bittet den Angehörigen im Felde, daß er sich

dauernd über die richtige Feldadresse auf dem laufenden
hält und jede Aenderung sofort nach Hause mitteilt

Landwirtschaftliche Verwertung von
Baugelände.

Zu den Kriegsorganisationen, welche eine Erhöhung
unserer zukünftigen Ernte bezwecken, ist eine neue ge
treten, die „Landwirtschaftliche Verwertung von Bau¬
gelände", die soeben im Ministerium sür Landwirtschaft
gegründet worden ist. Es handelt sich um eine gemein¬
nützige Genossenschaft zur Förderung der Volksernährung.
Begründer der Genossenschaft sind die Deutsche Landwirt-
schaftsgesellschaft, die Freien Gewerkschaften, die Konsum¬
genossenschaft für Berlin und Umgegend, der Schutzver¬
band für deutschen Grundbesitz, die Gewerkvereine Hirsch-
Duncker, die christlichen Gewerkschaften; eine Anzahl Ter¬
raingesellschaften, MinisterialdirektorBrümmer, Zweck-
verbandsdirektor Steiniger und andere Einzelpersonen.
— Di» Direktion besteht aus drei Personen: Regie¬
rungsrat Dr. Haspler, Gewerkschaftssekretär Ritter
und Genossenschaftsbeamten Lamm. Der Aufsichts¬
rat der Genossenschaft soll aus mindestens 15 Personen
bestehen. In den ersten Aufsichtsrat wurden gewählt:
MinisterialdirektorBrümmer als Vorsitzender. Präsident
van den Borght als stellvertretender Vorsitzender. Außer¬
dem gehören ihm an : ZweckverbandsdirektorSteiniger,
Kommerzienrat Haberland, Oekonomierat Hoesch, Reichs¬
tagsabgeordneter Kersten, Kammerherr Günther o. Freyer,
die Gewerkschaftsbeamten Utes und Gruhl, die Gewerk-
schaftssekretäre Riedel, Jordan und Mirus, Verbands-
fekretär Neustedt, Buchdrucker Güttler, die Direktoren Lands,
Hirte, Sachs, Riefe.

Auf das Genoflenschastskapital sind bisher über
40 000 A ge zeichne

öh». Eine Verzinsung und Dividendenverteilung auf das
vital ist nach den Satzungen ausgeschlossen
fc “ * .

t, die Haftsumme beträgt die gleiche

Beiträge stehen in Aussicht.
Lussicht genommen:

~ I« .

Weitere
Der Betrieb ist wie folgt in

Di« landwirtschaftliche Bearbeitung der zur Verfügung
stehenden Ländereien wird der gemeinnützigen Trocken¬
kartoffelverwertungsgesellschaft übertragen. welche das
Pflügen, Düngen und da» Legen der Saatkartoffeln unter
Verzicht auf jeden Gewinn bewirkt. Alle Ländereien,
welche zur Bearbeitung gelangen, sind der neubegründeten
Genossenschaft sowohl von Gemeinden wie von Pri¬
vaten unentgeltlich ' zur Verfügung gestellt. Die
Selbstkosten pro Morgen fertig gearbeiteten und
anaesäten Landes stellen sich in Anbetracht der Düngung,
«elch« die Bodenbeschaffenheit erforderlich macht, im
Durchschnitt auf etwa 150 A.  Nach dem Gutachten der
landwirtschaftlichen Sachverständigen kann mit einem Er-
trag von 60 bis 80 Zentnern Kartoffeln auf den Morgen
gerechnet werden. Der Sicherheit wegen ist der Durch-
fchnittsertrag nur auf 60 Zentner angenommen worden.
Me fertig bearbeiteten Ländereien werden in Parzellen
von V« Morgen (30 Quadratruten) verpachtet; der Pacht-
preis ist vorläufig auf 25 A festgesetzt. Seine Zahlung
erfolgt derart, daß 7,50 A  auf die Pachtsumme anzu-
zahlen sind, und daß allwöchentlich 50 Pfennig
von den Pächtern abgezahlt werden. Ergibt
sich ein geringerer Durchschnittskostenprei» für die
Bestellung des Landes, so vermindert sich der
Preis, und es wird von der Einziehung der letzten
Raten Abstand genommen. Es stehen der Genossenschaft
schon jetzt3— 4000 Morgen gut gelegenes Gelände zur
«erfügung. Ein Teil desselben befindet sich bereits unter
dem Pfluge. Zur Bearbeitung gelangt nur Gelände,
welche» nach vorheriger Prüfung durch landwirtschaftliche
Sachverständige sich al» geeignet für den Kartoffelbau er-
weist. lieber di« nicht geeigneten Grundstücke bleibt ein»
anderweite Verfügung, vielleicht die unentgeltliche Zu¬
teilung al» Gemüseland, Vorbehalten. Pachtungen können
erfolgen bei den einzelnen beteiligten Gewerkschaften und
in de» Berkaussstellen der Konsumgenossenschaft.

Au« dem Reiche.
De« kaiserlichen Geburtstag » wird in der gesamten

deutschen und österreichisch-ungarischen Presse mit warmer
Sympathie gedacht. Es liegen uns eine große Anzahl
Presseäußerungen vor, so von der „Nordd. Allg. Ztg."»
vom Bayrischen und Württembergischen Staatsanzeiger,
vom Amtsblatt der sächsischen Regierung, vom Wiener
halbamtlichen„Fremdenblatt", vom „Neuen Wiener Tage¬
blatt", von der Wiener „Reichspost" usw. Raummangel
verbietet uns, alle die warmherzigen Aeußerungen wieder¬
zugeben. Alle begegnen sich in dem einen Gedanken, daß
der Kaiser als Friedenskaiser zu werten sei. Nur wider
feinen Willen sei er von der Mißgunst des Auslandes in
den furchtbaren Verteidigungskrieg hineingedrängt worden,
den er bi« zum letzten Augenblick zu verhindern versucht
habe. Nun aber werde er, der die Kriegstüchtigkeit seines
Landes in glänzender Weise vorbereitet habe, kämpfen,
di» rin sicherer Friede gewährleistet sei. ,

Bekanntmachung.
1. Die Zwischenscheiue zu bcu5°|0 Nrichsschatzanweisungen

von 1914 (Kriegsanleihe) können vom

Mein Unterricht im

'(9elßzeu$nllli|
beginnt am 1. Februar

i Fron %.  Uonrhrj
.Herborn.

1. Isebruar d. J . aö

2.

in die endgültigen Schatzanweisungenmit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen", BerlinW 8,

Behrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Neichsbankanstaltenmit Kassen¬
einrichtung bis zum 25 . Mai d. I . die kostenfreie Vermittelung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach Serien und innerhalb
der Serien nach Beträgen und Nummern geordnet einzutragen sind, während der Vor¬
mittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Ver¬
zeichnissen können dort in Empfang genonrmen werden.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben rechts
neben der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.
Der Umtausch der Zwischenscheine zu den 5 »/<>Schuldverschreibungen

des Deutschen Reichs von i » 14 ( Kriegsanleihe ) — unkündbar
bis I . Oktober 11)24 — findet vom

Turnvsrein Hsrbot
Samstag abend 9 "-° ]
Geiieralversnmml»
Tagesordnung: Kaffenberis

Um zahlreiches Ersche
bittet: Der Vorstand .'

Verloren
1 Portemonnaiem .Jnh

Die Polizeiverwaltu

fi
sofort gesucht.

1 März d. I . ab
bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8,
Behrenstrasie 22 , sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kassen¬
einrichtung— bei letzteren jedoch nur bis zum 22 . Juni — statt.
Im übrigen gelten für ihn die für den Umtausch der Reichsschatzanweisungen

getroffenen Bestimmungen.

Theodor Jäger, ObtM

schriftlich Mk. 1.- .
Rechtsanwalt a.
Dr. Jur. Barth, Ri

9
Ewigk

Kirchliche Nachricht.̂
Berlin , im Januar 1915.

Weichsöank-Kireklorinm.
Hav enstein . v. Grimm.
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Großer Rönmungsausverkauf.
Auf Mannswinterjoppen , Ulster , Pelerinen , Ueberzieher,

Bozener Mäntel gewähren

30 Prozent Rabatt.
Damen - und Kindermäntel geben zu jedem annehmbaren Preise ab.

Auf den Restbestand infCriegsbedarfsarilkel
gewähren ausnahmsweise

10 Prozent Rabatt.
Konfirmandenkleiderstosfe in denkbar gröstter Auswahl zu

ganz besonders billigen Preisen.
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Herborn.
Sonntag, den 31. Januar 1

(Septuagesimä).
10 Uhr: Herr Pfarrer ConyD

Lieder: 10, 262.
1 Uhr: Kindergottesdiensi.

2 Uhr: Herr Pfarrer Weh«
Lied: 244.

Abends8>/r Uhr:
Kaisers Geburtstagsfeier
Jungfrauenvereins im g

8
ihn sin
der W

Vereinshaussaal.
Montag, den I. Febr

abends 9 Uhr:
Jünglingsvereini.Vereinsh

Dienstag, den 2 Febru«;
abends 9 Uhr:

Kriegsbetstunde in der

:: Sei jedem Kleid Stoff ia einer Bluse srnlls:: 8
Auf die übrigen Manusakturwaren haben wir, trotzdem die Waren

sehr teuer werden, eine Preisermäßigung eintreten lassen, sodaß es sich
wirklich lohnt, uns bei Einkäufen zu besuchen.

Ernst Becker&Co., Herborn.
8
O
O

Mittwoch, den 3. Febru
abends 8 Uhr: Jungfra
verein in der Kleinkinderschil
Donnerstag, den 4. Febr

abends 9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der

Freitag, den 5. Februa
abends 3I*9 Uhr:

Gebetsstunde im Vereinsh
Burg.

121/* Uhr : Kindergottesd
2 Uhr : Herr Pfarrer Co»

burts
es f
äuße
dafüi
Diesi
tag.
ersah

2 Uhr:
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Hirschderg.
Herr Kand. Wa
Hördach.

2 Uhr: Herr Kand.Hasselnitd
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Weber.

sind.
beide
zwar
ihm
land
uns
Deut
Wur
zu b
einer

Rflucher-AnnDrctsi
mit und ohne Trockenvorrichtung

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von
Dauer -Fleisch- und Wurstwaren

billigst von der Apparate-Fabrik
Rieh .Weber , Niclicrschctd.
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rch wiöSft Ire gltais AM in Stil
.SelbstunterTlchtsbrlef«Systei.T'Karnaok-H»̂ !.

PsVgr IBP gitafbclier , fllftBicad . ErloJ^e.
Bangew ^ rkssebole : Poli9r , Architekturzeionoer , Bt»
techniker , xjitamerraeister , Maurermeister , Baugewerb-
meister , Strashenbautecbniker , Tiefbautecboiser . Schult
für Eisenbahnwesen : Lokomotivheizer,
(Obrer, Eisenbabh êchaiker . Maseküseabanschuli
Monteur , MascbinisV Werkmeister , MagfchinenkonstrukteWg
Maschineningenieur . ' ^ iektrotechn . Sclmle : Elektrt
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Sclmle M
Berg - n . HfHtenweSsa : Btfrgschule , Formermeist
Giessereitechniker . Iüstssilajteurschule : Installat#
Elektroinstallateur . Schnlt ^ für li uns t ge werbe
Handwerk : Steinmetzigeisby , Modelleur,

Bautischler , Kunst-
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Sei getreu bis in den Tod,
So will ich dir die Krone des Lebens geben.
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Wir machen die schmerzliche Mitteilung,
dass nach Gottes allmächtigem Willen mein
lieber Gatte , unser treuer guter Vater, Sohn,
Bruder, Schwiegersohn und Schwager

Gustav Moritz Peter

Diese Werke setzen keine Vor.
itenntnl . se vorauBU/Dezwecken:

1. den Besuch derXechn . Fach*
schulen zu ersetzen,

1 dem Studierenden nur durch
Selbstunterricht eine ab*
geschlossene technische
Bildung zu . ermitteln,
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störjmg e. Fachprilf . abiulef.
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Unteroffizier in der 2 Land weitt-kompagnie
des Pionier -Bataillons Nr. 21

Bonness & Hachfeld, Potsdam S.O. v

am 18. Januar 1915 auf dem Schlachtfelde
von Ypern den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

Ballersbach, den 27. Januar 1915.
Im Namen der tieftranernden Aniühirip:

Luise Peter geh. Kühl.
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